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“INT. 1l Lemberg, am 23. Jänner 1893 XXVI. Jahrgang. | 
Be 2 gr | — 
Fe ; eine Geſchäftsordnung, welche der Wahlfaͤlſchung einige Siegel 
ik Inhalt. | vorſchiedt. Diefer reine 11 a a Eh fo 1 i e 
ER ; . j Dor raak : a verſcheucht und es mupten fh emente von der ahlbe- \ 
tert artikel: Di Gemeinderaths-Wahlen in Lemberg wegung zurückziehen, welche ſelbſt zerſtörend wirkten und ſtets 
xX Einige Bemerkungen zu den Gemeinderathswahlen = für ſich ir ne i E 
— 2 Pr * fi z 2 * . 
Saadia ben Joſef — Verſchiedenes — Unbekanntes aus Die Grundlagen Ver tigen Wp A 7 
dem Leben Adolf Crémieuz's — Vom Büchertiſche. i n Aa ne ene 
lichere, geſündere und reinere. Kein Wahlkomite leitet ſeine (4 
—— — ———— == — Gewalt aus einer fictiven Wahl ab und jedes Der;clben ber- ~ 
dankt vielmehr feine Entſtebhung dem Zuſammenwirken von 
Die Gemeinderaths⸗ Wahlen i in Lemberg. Geſinnungsgenoſſen. Den erſten und maßgebenden Plaß 
en unter diefen die Wahl vorbereitende Organismen nimmt das 
j Bürger-Wahlkomi ite ‚watelski“) ein. Den erfien 
/ Ein gaht ift ver tichen, ſeitdem die Wähler der Stadt aart a u: le ag 5 ) 8 f 
~ Remberg en die Urne 120 die Gemeinde-Repräfen- Impuls zur Bildung dieſes Komites gaben jene 25 Mitglie- 
un Kai Es . un 55 i 21 . der des im vorigen Jahre gewählten Gemeinderathes, welche 
e . x mar 1 x poeg e die durch die Wahlumriebe und Fälſchungen befudelten Man- 
l auch unte 3 i f daten von fih wieſen und dadurch den Anſtoß zur Sanirung 
Die Wahlfälſcbung feierte beim Skrutinium ihre Orgien Inſerer öffentlichen Berhältniſſe gaben. „ 
* AR 9 7 2 
ef . ne 1 15 Wille a mef Dieſen 25 unabhängigen und gefinnungstüchtigen Männern 
Pr a 5 eife ee Fo ge n . haben fih die beiten Elemente unſerer Stadt beigeſellt, um 
. „welche allerdings luftreinigend gewirkt hat. deren E GUE a Leben zu rufen, 
a find 5 n des Lemberger e e Das Programm dieſes Komites athmet warmes Intereſſe 
eber der Thür und man muß es gestehen, daß fih die für die vitalen Intereſſen unferer Stadt und ſteht in allem 
Banlbenegung auf biel natürlicheren und geſunderen Grund⸗ feinen Theilen auf der Höhe moderner Kultur. Die Kandi- 
di Y en s 7 7 N 
yi et as dies ebedem geſcht hen if, £ daten dieles Komites wurden forafiltig ausgeſucht, um aus den 
Allem wurde mit der Tradition gebrochen, daß das beſten Männern aller Schichken ein harmoniſches Ganzes zu 
gehende ſegenaunte ftädtiſche Wahl⸗Comite in dem Nath- ſchaffen. Kein Stand und fein Glaubensbefenntni wurde 
E ie gewählt werden müſſe. Dieſe Wahl war ohnehin nur übergangen oder verletzt und alle bewährten und tüchtigen 
„ om und ſank in letzter Zeit zu einer biegen Komödie Kräf e wurden berückſichtigt. 
ab. Pann trieb einfach Schaaren von Agitatoren und Nicht⸗ Die frühere Anzahl von 18 jüdiſchen Gemeinderäthen 
h gabin ie Den Neal zuſammen und gee paan jegu] wurde beivehalten und da der grauſame Tod in der ab- 
% Be e 1 Hag T mode. | gelaufenen Kadenz 7 Repräſentanten hinraffte und 4 jüdiſche 
5 die $ korrek Poper- di tite dite | Gemeinderäthe, auf keine Wiederwahl reflektiren — ſo waren 
durch. aber würdig und korrekt war dieſer Vorgang gewiß nicht. | 11 Plätze neu zu beſetzen. Würdige und tüchtige Männer ſind 
Der 6. Jänner des vorigen Jahres fab die letzte derartige es, welche auf dieſe Stellen kommen. — 
eſaumlung im Lemberger Rathhausſaale- und da gab es ein“ Di 18 a i T : 
(armen und Toben, als ob das jüngſte Gericht hereinge- tele jüdiſche ; andidaten werden gewiß nicht den i 
dare letzten Platz in der Repräſentanz einnehmen und vereinen mit 
1 ; 10 Gonin W warmer Liebe zu unſerer Vaterſtadt und hingebungs voller 
Zwei Parteien kämpfe einander in unerhörter | Opferwilligkeit für deren Jutereſſen ein warmes jüdiſch 
fe — die Kraft der Lungen und nahezu die der Fäuſte bon Herz. — x 
Br Anderten von Agitatoren ſollten über den Beſitz des Wi RENTE Y 1 
Pan! ber die Befegung des Präfidiums und den Beſtand Rem ſich die jüdiſchen Wähler Lemberga fragen für a 
e 0 unten ſtädtiſchen Komites entſcheiden. Man kämpfte welche Liſte ſie zu ſtimmen haben, und es ift nur ihre Bürger- . 
SE Namen dieſer Firma, weil fie den Wahlfieg zu ver- pflicht über diefe Frage ern! ich zu Rathe zu gehen, fo tamy * 
; . pr * die Antwort nicht anders lauten: = 
* ae! 16 K. 2 ar 7 = = é pe 
e erſte Wendung zum Beßeren angeſichts der neuen Die jüdiſchen Wähler Een einmüthig und dach 3 
Hablen liegt daran, daß mit der Firma des ſtädtiſchen für die Lifte des Bürger- Waßhlkomites ſtimmen. — Unſere 2 
Fomiteð und mit der Art ſeiner Entſtehung aufgeräumt wurde. Looſung für dieſe Wahl lautet daher: en 
2 t : 2 x ~.: nen r 2 2 
n weiterer entſcheidender Schritt zur Sittenreinigung ge- „Görg Komitet obywatelski“. 4 
bah ben Seiten des amtirenden Gemeinderathes, welcher eine x Ey 
penn! ee für die Wahlkommiſſionen beſchloß, j 
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Ani: Bemerkungen » den „ meinde⸗ 
d ratswahlen in Lemberg.“ 


Die politiſche Reife eines Volkes wanifeſtiert ſich bei 

den Wahlen in die berſchiedenen Vertretungskörper. Das 
Intereſſe, welches dasſelbe hiebei zeigt, if der Ausdruck 
ſeines politiſchen Denkens und feines politiſchen Selbſtbe- 
wußtſeins. Nun frägt fih aber, wie i das Verhalten der 
hieſigen jüdiſchen Bevölkerung den gegenwärtigen Gemeinde— 
rathswahlen in Lemberg gegenüber ? Leider! müſſen wir den 
traurigen Umſtand konſtatieren, daß die hieſigen jüdiſchen 
Bürger trogvem fie beinahe den dritten Theil der Gefammt- 
bevölkerung bilden, ſich dieſer für die Intereſſen unſerer Stadt 
fo hochwichtigen Action gegenüber ganz indifferent verbalten, 
worüber wir nur unſer Bedauern auszudrücken vermögen und 
nicht genug Worte des Tadels haben. Lemberg, die Metro- 
pole des Landes, der Sitz einer Summe jüdiſcher In- 
telligenz, folte fo ganz apathiſch und indifferent für dieſe 
Action fein und an die Wahlurne ohne jedwede Vorbereitung 
herantreten? Wahrlich, wer nur einen Funken von Selbſt— 
achtung beſitzt, der muß bedenklich das Haupt über das Ber- 
balten der birfigen jüdiſchen Wähler bei einer fo höchſ 
wichtigen Action ſchütteln. Zwar müſſen wir zum Lobe des 
abtretenden Gemeinderathes das hervorheben, daß die Be- 
rathungen des ſelben gez objeetiv gehalten werden, daß die 
Gemeinderäthe onde fer Confeſſionen mit den jüdifhen in 
größter Harmonie leben, daß ein ſolch' rüder Tode wie im 
Rathbausſaale ver Reſidenzſtadt in unſerer Gemeindeſtube nicht 
zu finden if und wir auch die Letzten find, die wir den 
Wahlen einen confeſſionellen Cbarakter aufdringen wollten; 
wir wünſchten im Gegentheil, daß die Confeſſion der Randi- 
daten ganz außer Acht gelaßen werde, daß die Chriſten einem 

Juden ihre Stimmen geben, nicht weil er Jude if, ſondern 

woßdem er Jude if und vice versa, d. b., daß nur auf 

die Tüchtigkeit, erprobte Redlichkeit, Geſinnungsadel bes 

Kandidaten mit einem Worte, daß nur die bürglichen Tu- 


genden bei der Wahl die einzigen Kriterien der Wählbarkeit. 


bilden ſollten; aber ſo lange hier noch der Usus herrſcht, 
daß die Maximalzahl der jüdiſchen Gemeinderähe von 18 — 
20 nicht überſchriten werden darf, [o if es auch wohl an der 
Zeit, daß wir ſüdiſche Bürger als ſolche ſich mit den zu 
wählenden jüdiſchen Kandidaten befaſſen. Bis nun herrſchte 
bler der alte Brauch oder eigentlich Mißbrauch, daß zwei 
oder drei geweſene jüdiſche Gemeinderäthe, dem, engeren 
Comite ihre Kollegen, die zu wählen find, nahmhaft machten 
und dieſe Männer wurden auch gewählt Es wurde hier weder 
der Wunſch der Bevölkerung noch die Tüchtigkeit des Kandi- 
toten berückfichtigt; fondern derjenige, der den Drang und 
den Ehrgeitz beſaß, es zu werden, der trat an den einen 
oder den anderen dieſer Herren heran und je nach dem es 
ihm gelang die Gunſt des gedachten Maters zu gewinnen, 
der konnte ſicher fein, als Gemeinderath gewählt zu werden. 
Auch die gegenwärtige Wahlaction nimmt 
Anlauf 2 oder 3 Mänuer befaſſen fih mit der Aufſtellung von 
Kandidaten, ohne daß die Stimme des 
Mäbler beachtet würde, Ein ſolches Verfahren ift nicht geeignet 
dei der jüdiſchen Bevölkerung das Intereſſe für die Wahlen 
an edin und die dann aus der Wahlurne hervorgehenden 
beiſchen Gemeinderäthe find nicht der Ausdruck des Willens 
wer Wähler, fondern eigentlich nominirte Gemeinderäthe. Um 
bei der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung eine größere Beiheiligung 
bei den Wahlen und ein regeres Inkrreſſe zu wecken, muß 
eſelbe durch Wählerverſammlungen, durch Besprechungen 
biezu angeregt werden. Unfere Vertreter im Gemeinderathe 
bilden nicht einmal den fünften Theil der Geſammtzahl, da 
muß wenigſtens die Qualität derſelben die Quantität erſetzen, 
Die Naben Gemeinderäthe müſſen vor Allem ſämmtliche Er- 


- 
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*) Wir haben diefen Bemerkungen Raum gegeben, obwohl 
ſie mit den in unſerem Leitartikel entwickelten Grundfätzen nicht 
übereinſtimmen. 


denſelben 


Gros der jüoiſchen 


forderniſſe in Beischh der Qaalifikation im 
beſitzen, damit ihnen in keiner Weiſe, welcher ! 
macht werden kann. 


ir! 


Es ifi ein altes Uebel, daß man ſteis die ele mt 


beit der Juden für die Vergehen eines einzelnen be ra. 
lich macht, wesalb die natürliche Schlußfolzerung, orp i 
wählenden jüdiſchen Gemtinderäthe unter den Beſlen die 

i fein müſſen, daß uns durch ihr Verhalten ſowohl im öffent 
lichen wie auch im Privatleben nicht der geringſte Vorwurf 
gemacht werden könnte. Nur durch eine regere Action unter 
der jüdiſchen Bevölkerung kann eine wahrhaft tüchtige Repräſen- 

tation der jüdiſchen Bevölkerung im Gemeinderathe geſchaffen 
werden, nicht aber Geheimthuerei ohne jedwede Rückſichtnahme 
auf die Wähler; denn ein ſolches Verfahren demoraliſtert 
dieſelben und das Ende vom Liede wird "einmal ſein, daß 
die Wähler ſich doch einmal auftaffen und die Führer in Stiche 
taſſen werden, wodann ſie als Generäle ohne Mannſchaft auf 
dem Schlachtfelde erſcheinen werden! 


Saadia ben Joſef. 


Vortrag gehalten bei der Feier am 8. Jänner 1898, 


} 


Gelehrten Saadia ben Joſef aus Fajum in Dberegypien gilt 
unſere Feſtesfeier. Ein volles Jahrtauſend i vorübergegangen, 
ſeitdem dieſer Geiſtesheld das Licht der Welt erblidie und 
noch heute, ja heute mehr noch als es früher geſchab, ſchauen * 
wir mit Ebifarcht und Bewunderung auf den Mann, ber pi- 
eiſt dem Volke des Buches, wie uns die Araber nennen, auch 

den un vergänglichen Ruhmeskranz des geiſtvollen Denkens 
um die Stirn gewunden hat. Die Lebens beſchreibuug Bei 

großen Fajumiten kann nicht Gegenſtand dieſer durch Zeit 
und Raum beſchränkten Betrachtung fein, vielleicht bietet fH } 
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1 
| Einem der größten Geiſter, dem Denker, Schrifſteller und 
| 
i 


uns bald die Gelegenheit in fo weitläufiger Weiſe über 
Saadia zu ſprechen, wie wir es gern möchten, wir wori hier 
nur jene Beziehungen berühren, in denen er für das diſche 
Geiſtesleden bahnbrechend und epuchemachend küste 
weſen iſt. N * 
| Die talmudiſche Epoche war zu Ende gegangen und ya. 
im jüdiſchen Bolle eine von feiner Nation erreichte ‚Ui. 
dringung des ganzen politiſchen, focialen und  retiytäjea 
Lebens mit den Ausfluüſſen des Geſetzſtudiums zurückgelaſſen, 
Mehr als deeibundert Jahre gruppirten die gelehrteſten und 
ſcharfſinulgſten Männer ihre Geiſtegarbeſt um die von Rabti 
Jehuda geſamm ite Miſchna herum und die weltabllegendſt * 
Gebiete wurden mit der Erklärug derſelben in erbinu 
gebrach. So gab es denn faktiſch kein Fach des jeitgenöffifhen ) 
Wiſſens, welches im Talmud nicht berührt worden Wäre: Ther e 
lsgie und Jus, Medicin und Philoſophie, Astronomie un? 
Sprachenkunde, Politik und Geſchichte, Gramatik und [Bram 
Künſte bilden die Wellen in dem unergründlichen 71% W 
nn Meere des Talmuda, alle aber dienen fie each mehr 
oder minder nur als Behelfe zu dem eigentlichen Ziele, wi ` 
Miſchna zu erklären und die Norm für das bindende Gee 
feſtzuſtellen. Bei aller Uuiverſalität der Beziehungen e 
der talmudiſchen Epoche eine gewiſſe Einſeitigkeit an, wehe 
| zur Vernachläßigung des koſtbarſten Kleinod unſeres Teifi 
der heiligen Schrift, und ihrer erhabenen Gedanken führte, Ig 
dem Ausſpruch eines Lehrers, daß die Riſchnaerklärung Über 
das Studium der heiligen Schrift zu felen fein, wir dies 
| Urteil offen und aufrichtig beſtätigt. Anan und die Racker Pi- 
deten die Reaktion gegen diefe Richtung, aber eine fleaktlen. 
f welche nicht nur eine tauſendjährige Entwickelung, ſündern das 
ganze Judenthum bedrohete, und in Frage ſtelltt“ Mit der 
Tradition gewaltſam brechen, heißt nicht refermiren, und 
farre Kleben am Huchſtaben wird field den lebendigen Bit 
ertöten, Die Apoſtaſie der Karäer vom tal mudiſchen Juden 
thum hat freilich die heilige Schrift wieder in den Verver⸗ 
grund gebracht, aber die geiſtloſe Art ihrer Schriftbeutuns 
(konnte den Volksgeiſt nicht zu jener Bewunderung hiareißel, ix 
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* 
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Rr i 
die unfere alte Thora verdient. Es mußte ein Maun kommen, 
der dem Volke die Heilige Schrift in ihrer wunderbaren Ein- 
fachheit und Schönheit zu zeigen, fie aber auch als Mittelpunkt 
allet talmudiſchen Entwicklung, als Quelle alles geiſtigen und 
wiſſen ſchaftlichen Lebens hinzuſtellen verſtand. Dieſer provi- 
dentielle Mann war Saadia ben Joſef Fajumi. Mit feiner 


Der Israelit 


arabiſchen Bibelüberſezung hat Saadia im Kampfe gegen die 


Karser viel mehr geleiſtet als durch feine übrigens ſehr 
geiſtvollen und einſchneidenden Kampfſchriften gegen dieſe 
Sekte Wer auch immer in der Geſchichte dem Volke die 


heilige Schrift zum Verſtändniß gebracht hat, der if als 


Begründer und Feſtiger der Neligion anzuſehen geweſen. Das 


erkennen wir bei Efra, das hat Saadia für Israel vor tauſend 
Jahren und das haben Luther für Deutſchland, und Mendels- 
ſohn für die deutſchen Juden gethan. In der arabiſchen Bi- 
belüberſezung zeigte Saadia ſein tiefes für das Judenthum 
erzlühende Gemüth, feine Liebe und Treue zur 
Entwickelung der Tradition, aber auch ſeinen Eifer und ſeinen 
Abſchen gegen die Verkehrheit der Myfliker, die den Gott 
Israels zu einem körperlichen mit Sinneserganen berſehenem 
Weſen berabwürdigten. Für die Gelſtes richtung feiner Zeit if 
es freilich ein rühzmenswertes Zeugniß, daß er z. B. die Ge- 
ſchichte Bileams und der Eſelin für einen Traum, den Satan 
im Buche Hiob für einen ſchlechten Menſchen halten durfte, 
ohne wie ſpäter Maimonides der Ketzerei angeklagt zu 
werden. 


Die arabiſche Ueberſetzung folte die Bibel dem Volke 
juzänglich machen, aber keineswegs folte fie, wie es durch | 


mande Überſetzer geſchab, den Urtext in deu Hintergrund 
drängen. Dazu liebte Saadia die heilige Sprache zu ſehr und 
das iſt der zweite Hauptpunkt, den wir als fein unſterbliches 
Verdienſt hervorheben, daß er als einer der Erſten unter den 
Rabbaniten der Sprachforſchung neue Bahnen hat- angewieſen. 
Zwar hatte ſchon Jehuda ben Koraiſch vor Saadia ein 
ſprachvergleichendes Werk geſchrieben, in welchem er die 
Aehnlichkeit des Hebrälſchen und Arabiſchen in Stammbil dung 
und Formen nachwies, aber Jehuda war wohl, wie die Karäer 
mit Recht behaupten, einer der Ihrigen und außerdem iſt ſein 
grammatiſcher Standpunkt noch ein fehe niedriger, Saadia 
aber hatte den Geit der hebräiſchen Sprache in ihrer ein- 
fichen und doch fo erhabenen Schönbeit erfaßt und kein Ge- 
ringer als Aben-Efto, der verkörperte Genius der heiligen 
Sprache, reicht von allen feinen Vorgängern dem Fajumiken 
allein die Palme DI WI nd “IN NOW ſagte er von 
Saadias religiöſen Poeſien. Menachem ben Seruk fowohl 
als Saadia's Enkel Dunaſch ben Librak ſtehen auf Saadias 
Schultern und Sajomon Parchon nennt ihn denn wa 
‚DWWERM 93 D wana nwwa nonm Die Berfe, 
die ich Ihnen vorgeleſen, bilden die Einleitung zu feinem in 
hebräiſcher Sprache geſchriebenen Wörterbuche Iggeron und ſie 
geben den beſten Beweis von der Beigelſterung, mit welcher 
Saadia für die Verbreitung und Verherrlichung unſeres na- 
tionalen Heiligthums erfüllt war e OY i mer rw 
DIN IR DIN A na DI mwa 722? 0NI) HNA 
Zur Umgangsſprache, zur Sprache für alle unſere Beziehungen 
zur Sprache der Eltern mit ihren Kindern, wollte er fie er⸗ 
boben wiſſen. M a. 3. es it kein glänzendes Zeugniß für 
Israel, daß grade Saadias grammatiſche und lexieale Arbeiten zum 
großen Theile noch ungedruckt im Staube der Bibliotheken 
ruhen und fein tauſendjahriger Geburtstag wäre für unfer ganzes 
Volk in allen Ländern der Erde eine drintzende unabweisbare 
Mahnung, die Ehrenſchuld gegen einen unſerer größten Meiſter 
und Lehrer durch eine Geſammtauegabe aller feiner Werke 
abzutragen. Denn noch in anderer Beziebung ſind wir Saadia 
ben Jojef zu unſterblichem Danke verpflichtet. Obne Borar- 
beiten und obne Vorbild, allein aus eigener Denkklraft mit 
tiefer Seelenkunde und wunderbarer Logik bat er die jüdiſch⸗ 
Religion in ein Syſbem gebracht, und hat zur Krone des 
Glaubens und der Uederlieferung noch die ſtolze Krone der 
Philoſophie hinzugefügt. In feinem Comentar zum Defer 
Hajezira und in feinem Emunst we Deot, beide in arabiſcher 
Sprache geſchrieben, hat er eine jüdiſche Religionsphlloſophie 


geſchichtlichen 


— 


* 


Seite 3 
geſchaffen und entwickelt, die heute noch in ihren Haupkele- 
menten maaßgebend und überzeugend wirkt. Beſonders Emnuok 
we Det kann heute noch, wozu es von ſeinem Verfaſſer boe 
Rimmt war, nach zwei Seilen hinpolemiſch verwendet werden 
ſeinerſeits zum Kampfe für die Vertheidigung des Judenthums 
gegen feine feindlichen Töchter, Chriſtenthum und Jölam, ander- 
ſeits gegen jene Volksgenoſſen, denen der Buchſtabe mehr 
iſt als der Geiſt und die in blindem Köhlerglauben dem Lichte 
der Vernunft den Weg zum Glauben abſperren wollen und 
jedes Nachdenken über veligiöfe Maferien als Abfall ver- 
ketzern. Uebrigens geht Saadia in allen philoſophiſchen Un- 
terſuchungen von dem Inhalt der heiligen Schrift und von 
der Ueberliefernng des Talmuds als unaufechtbare wahre 
Vorausſezung aus und was feinen Schriften hierdurch an 
zwingender Beweiskraft abgeht, erfegt er reichlich durch eine 
zum Gefühle und zum Perftande ſprechende, reine und gelän- 
terte Ethik und Sittlichkeit. das Kapitel über die Ewigkeit 
und Unvergänglichkeit des Judenthums iſt noch heute im 
Stande nns über alle traurigen Erfahrungen und Erſcheinun- 
gen der Geger wart zu tröſten und zu erheben, mit Muth und 
Ausdauer für fernere Kämpfe zu ſtählen und unſer Herz mit 
freudigem Stolze zu erfüllen, einem Volke anzuge heren, welches 
einen Saadia ben Joſef den Fajumiten hervorgebracht und nach 
tauſend Jahren mit ſtaunender Bewuverung zu ehren und 
zu lieben weit. — Sein Andenken bleibt uns ein Setzen in 
Ewigkeit. Amen! 


Werſchiedenes. 

Lemberg. Der galiziſche Brimanus Herr Dr. Leopold Taro, 
— der mit unſerem Rabbiner auch nicht im Entfernteſten verwandt 
it — deffen Brochüre „die Judenfrage eine etheſche Frage“ 
allgemeine Entrüſtung hervorgerufen hat. hat ſich eine polniſche 
Ueberſetzuug dieſer Brochüre beſtellt. Die hieſige polniſche 
Preſſe iſt natürlich von Herrn Caro entzückt und die „Gazeta 
Narodowa“ veröffentlicht diefe) Ueberſetzung mit einer von 
Caro ſelbſt verfaßten Einleitung, in welcher dieſer Ehrenmann 
das ganze galiziſche Judenthum und ſpeciell die Parhtei des 
„Schomer Israel“ mit Koth bewirft. Auf die vielen Ent- 
ſtellungen und Verkehrtheiten eines von ganz Israel ber- 
ſtoßenen Mannes werden wir ſelbſtverſtändlich nicht eingehen. 
Es gibt kaum einen ſo tiefen Schmutz in den wir unſere Feder 
tauchen müßen, wenn wir die Verdachtungen des Herrn Guro be- 
antworten ſollten. Der Fluch feiner Feder laftet vorläufig auf Israel, 
das dürfte aber nicht lange dauern; denn Herr Caro wird hoffent- 
lich denſelben Weg wandeln wie feine häßlichen Vorbilder. 

Lemberg. Un ſere Solidarität wird fo oft 
gerühmt und doch mit Unrecht. Wir wollen hier nicht von der 
gegenſeitigen Befehdung einzelner Perſonen und Parteien 
ſprechen, die kein ſeltenes Ereigniß in unſerer Mitte bilden, 
wir meinen hier die Solidarität der Juden dort, wo es ſich 
um das Intereſſe des Geſammtjudenthumes handelt und auch 
diefe wird uns mit Unrecht nachgerühmt. — Die antife- 
mitiſche Strömung hat bekanntlich bei uns eine eigenartige 
Form, fie wühlt aber im Stillen intenſiv und ruinirt zahl 
loſe jüdiſche Exiſtenzen. Zu den Inſtitutionen, die die Ju⸗ 
den programmäßig bekämpfen und deren Aufgabe es geradezu 
iſt die Concurrenz der jüdiſchen Krämer auf dem Lande zu 
brechen, gehören die ſogenannten Agricultur-Vereine, (kólka 
rolnicze) die ſtatutenmäßig die jüdiſchen Schänker und Krämer 
verdrängen ſollen. Für dieſe löblichen Vereine, die hunderten 
von Juden das Brod aus dem Munde nehmen wollen, wird 
öffentlich geſammelt und wir konnten es unſeren Augen 
nicht glauben. als wir in den Ausweiſen auch mehrere jü- 
diſche Großgrundbeſitzer gefunden haben, die dieſen Vereinen 
Beiträge zugeführt haben. Es iſt dies ein trauriges 
Zeichen für unfere angebliche Solidarität, daß jüdiſche Groß 
grund beſitzer aus Rückſicht für ihre gräflichen und fürſtlichen 
Nachbaren, gegen das Intereſſe der Geſammtjudenſchaft han- 
deln und Scwußt, wenn auch gezwungen, ankiſemitiſche Vereine 
un kerſtützen. 
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Wir erhalten folgenden Nekrolog : 


Sara Menkes Peischer 


In einer Zeit, da die Umgeſtaltung der religiöſen Ver- 
hältniſſe immer mehr nach den Extremen hinſtrebt, da die 
Kluft zwiſchen bigotter Hyperorthodoxie und der radicalen 
Negation alles Ueberkommenen fih immer mehr erweitert, 
iſt es gewiß umſomehr zu beklagen, wenn der Tod ſtets von 
Neuem unter den in der „goldenen Mitte“ Stehenden 
eine Lücke reißt. Jene gefunden Elemente, die vor- 
nehml' h eine gedeihliche innere Entwickelung fördern können, 
die mit äußerſt ſtreng conſervativen, faſt puritaniſchen Grund- 
ſätzen milde Toleranz, mit innigſter Herzensftömmigkeit, ge- 
mäßigte Bildungsfreundlichkeit, mit getreuem Feſtbalten der 
geheiligten Sitte der Väter einen empfänglichen Sinn für die 
Forderungen des geänderten Zeitgeiſtes zu verbinden wußten, 
werden zum tiefſten Leidweſen eines jeden wahren Freundes 
unſeres Stammes und Glaubens in unſerem engeren Heimat- 
lande immer ſpärlicher. Zu ihren Vertretern gehörte noch eine 
Frau, die durch des Schickſals Fügung fern ihrer Vaterſtadt 
Lemberg, in der fie bis ins Gteiſenalter gelebt, geſchafft und 
gewirkt, an der ſie auch mit beſonderer Liebe hieng am 19. d. 


Der Isaclrit 
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M. im Haufe ihres Schwiegerſohns Dr. B. Zimmels. Rabbiner in 


Mähriſch-Oſtrau, verſchied. In Erfüllung eines ihrer ſehnlichſten 
Wünſche wurde ihre Leiche überführt und den 21. d. M. am 
hieſigen Gottesacker zu ewiger Ruhe befattet. Ibrem Gatten, 
dem ſie eine treue Gefährtin und Genoſſin im Leben geweſen, 
und deſſen Tod ſie geiſtig und körperlich brach, folgte Frau 
Sara Mentes nach 1“/ Jahren in's Grab. Sie war 
eine Frau von nicht unbedeutenden Geiſtesgaben und von einem 
regen Wiſſensſtreben, nach welchen ſie auch die Erziehung ihrer 
Kinder, deren ihr mehrere früh durch den Tod enttiſſen wurden, 
einrichtete und leitete. Ein hervorſtechender Zug an ihrem Weſen 
war die Tüchtigkeit, mit der ſie ihrem Geſchäfte, das zu den 
bekaͤnnteſten der Stadt gehörte, 40 Jahre lang vorſtand. 
Durch langjährige angeſtrengte redliche Arbeit erwarb fie ſich im 
Vereine mit ihrem Gatten ein anſehnliches Vermögen, das fie 
auch in den Stand ſetzte in reichſtem Maße ihren Wohltätigkeits⸗ 
ſinn zu bethätigen. Beſcheiden in zurückgezogener Stille, wie ſie 
irog ihrer Wohlhabenheit alle ihre Tage blieb, übte fie Gutes, 
leutſelig verkehrte ſie mit den Dürftigen „die ihre Hauskinder 
waren.“ Die nach dem im Jahre 1882 im blühendſten Alter 
erfolgten Tode einer Tochter mit der Summe bon 20,000 Gulden 
geplante Errichtung einer Stiftung „zur Ausheiratung armer 
Mädchen,“ deren Zinſen dürftigen Verwandten feit jener Zeit 
bereits zu Gute kamen, fol demnächſt der Oeffentlichkeit über- 
geben werden. Eine in einem ihrer Häuſer feit Jahren von dem 
hieſigen, ſo erſprießliche Thätigkeit entfaltenden Vereine 
„Schomre Schabbat“ innegehabte Synagoge ließ fie als 
Eigentum demſelben zuweiſen. In dankbarer Gefinnung veran- 
ſtaltete die Vereinigung für die verblichene Wohlthäterin am 22. 
d. M. beim Abendgottesdienſte eine Trauerfeier, bei welcher der 
rühmlichſt bekannte Gelehrte R. Meir Maimon trefflich 
erhebende, ſinnreiche Worte des Nach rufs an die zahlreich 
ver ſammelten Freunde der von Allen, die fie kannten, geehrten 
Frau, richtete. — Andere von der Dahingeſchiedenen beabſichtigte 
Wohltbätigkeitsakte dürften erſt ſpäter bekannt werden! — 
135 Dr. Z. 


Aus meinem Wanderbuche. 


Unbekanotas aus dam Leben Adel! Gremieng’s, nach dessan 
mindlichen Mikhelungen, 


von M S. Goldbaum. 
Hell leuchtete rie Morgenfonne an jenem ſchönen Suni- 
tage des Jahres 1.7 , als ich, aus Berlin kommend, in 
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Paris eintraf. Friſch und ausgeſchlafen entſtieg ich dem Bag- 
gon-lit, welchen ich in Köln nahm, um in der Seineſtadt 
munter einzutreffen und unzeſäumt bor Cremieuz erſcheinen 
zu können. Wenn man vergnügt iſt, geizt man mit dem 
Belde nicht, wenn man es auch nicht in großem Ueberfluße 
beſitzt. Und ich war ſo ſeelenvergnügt und glücklich an jenem 
Tage! Das Bewußtſein, dazu beigetragen zu haben, faſt drei- 
mahlhunderttauſend Unterdrückten völkerrechtlich Menſchenrechte 
zu verſchaffen, hob meine Bruſt gar mächtig und machte mich 
mir ſelber werth Dieſer ſeltene Seelenzuſtand — denn, ich 
bin immer mit meinem Schickſale, ſelten aber mit mir ſelbſt 
zuftieden — ſtimmte mich zärtlicher gegen meine Perſon und 
verſchaffte mir beſagte Nachtruhe im Schlafcoupe. Dieſer Umſtand 
ermöglichte mir gleich nach meiner Ankunft, an Cremieux einen 
Bothen abzurichten, durch welchen ich ihm brieflich anzeigte, 
daß ich aus Berlin frohe Nachrichten bringe. Nach kaum zwei 
Stunden empfing ich eine bon Cremieux eigenhändig geſchrie- 
bene febr herzliche Einladung zum jofortigen Beſuche. Da 
ich die Wartezeit nicht müſſig zubrachte, ſondern mich unterdeſſen 
ſtärkte und umkleidete, ſo konnte ich ſogleich eine Droſchke 
beſteigen und nach halbſtündiger Fahrt bei Cremieux vor⸗ 
fahren. 

Adolf Cremieux bawohnte ſein ſchönes, aber einfaches 
Palais für üh alein. Zu ebener Erde waren die Warteſalons, 
in der Belleretage die Wohnzimmer und im zweiten Stocke 
die Bibliotbek- und Arbeitsräume. Eine breite Treppe führte, 
ringsum an den Wänden des fehr geräumigen hellen Stiegen- 
baufeg laufend, zu den oberen Stockwerken, jo daß der Oven- 
ſtehende jeden Aufſteigenden ſehen konnte. 

Ein galonirter Portier geleitete mich zu einem eben- 
erdigen Salon, wo viele Herren warteten. Ich glaubte unter 
ihnen Gambetta zu erblicken, jedenfalls einen ihm ſehr ähn⸗ 
lichen Herrn. Ein Diener, der meine Karte übernahm und 
zu Cremieux hinauftrug, erſuchte mich zu warten. Derſelbe 
berief die Wartenden nach einander zum Herrn des Hauſes; 
ich blieb der letzte. Als ich auch gerufen wurde und die 
Stiege emporzuſteigen begann, fah ich einen Greis am obers 
ſten Treppengeländer lehnen, der mir laut und freudig zurief: 
Monsieur, vous etes la bien venu! (Mein Herr, ich 
heiße fie willkommen !) Als ich hinaufkam, hängte üh der 
Greis au meinen Arm und erſuchte mich ihn zu führen, weil 
er hinke. Wir traten in die hinter ihm weit geöffnete Thür 
ſeiner großen Bibliothek, wo ich auf ſeine Einladung, ihm 
hart gegenüber platznahm 


So fap ich denn vor Adolf Cremieux, dem Cicero un- 
ſeres Jahrhunderts, dem Mitregenten und Juſtizminiſter 
Frankreichs im Jahre 184%, dem Mitgliede der Berthei- 
digungsregierung und Delegaten in Tours im Kriege bon 
1870, dem Retter der Juden in Damaskus als Genoſſe 
Moſes Montefiored und Verteidiger feiner Glaubensgenoſſen 
in Marokko, Rußland und Rumänien und allüberall wo fie 
angegriffeu oder verfolgt wurden. Er war ein kleingewachſener, 
aber kräftiger, vom Alter ungebeugter Greis, unberhältnißmäßig 
großen Kopfes, kurzen Antlitzes, breiter Stirne und ſehr 
energiſchen Geſichtsausdruckes, mit jugendlichen bllitzenden 
Augen, erregter, ſprudelnder und ausdauernder Derede 
ſamkeit. 


Mit fliegenden Worten theilte ich Cremieux unſere Er- 
rungenſchaft auf dem Berliner Kongreſſe mit, welcher Tags 
vorher die Gleichberechtigung der Juden in den Donaufürſten⸗ 
thümern zum Beſchluße erhob, Wie ein Jüngling ſprang der 
im 83 Lebensjahre ſtehende Greis von feinem Stuhle anf, 
umarmte und küßte mich dreimal auf beiden Wangen und 
dem Munde. Freudenthtänen füllten feine Augen und ein 
Redeſtrom entquoll feinem Munde, der ſchier nicht verſtegen 
wollte. 

Wie faſt alle großen Männer, beſonders unter den Franzoſen, 
denen die redneriſche oder ſchriftſtelleriſche höchſte Begabung 
zu Theil war, erzählte auch der alternde Cremieuz, wenn ihm 
das Herz aufthauete, gern und biel von feiner Vergangenheit. 
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Dieſes ſchien meine Bolhſchaft bel ihm in bohem Grade Der Sultan Abdul - Assis benügte Crémieux's 
bewirkt zu haben, denn fat zwei volle Stunden trug ſodann Anweſentelt in Bucarest um ihn nach Constantinopol 
Crémieux allein die Rofen der Unterhaltung: nicht etwa einzuladen. Im Intereſſe feiner Glaubensgenoſſen in de Tür- 
mit greiſenhafter Geſchwätzigkeit, ſondern mit redneriſcher kei, dürfte er natürlich die Mühe der Reife, um des Grof- 
Meiſterſchaft, wobei Ideenberbindungen von einer zur anderen herrn Einladung zu folgen, nicht ſcheuen. Dieſe Huld des 
Mittheilung führten, die faſt nothwendig auf einander zu türkiſchen Machthabers geſchah nicht ganz ohne Eigennutz. Der 
folgen ſchienen und doch ſehr Mannigfaltiges enthielten. Sultan batte nämlich einen großen Familienprozeß und wün- 
Einiges mir errinnerliche aus dieſen Mittheilungen a ein Gutachten des N Jurien Frankteichs Adolf 
Crémieux“s, die meines Wiſſens keiner feiner Biographen bis e eee 95 
5 5 BER f ; 75 alle e e 7 
nun erwähnte, will ich hiemit der Vergeſſenheit entreißen. Paris geſchict En o en Nein. 
Als er auf Johann Bratiano, dem judenfeindlichſten Studium derjelben und des türkiſchen Rechtes gewährt werde. 
Miniſterpräſidenten Rumäniens zu ſprechen kam, erzählte er, Beides geſchah. Nach bieten Monaten verfaßte Ordmieux eiu 
daß er von derſelben Stele am Treppengeländer, woher er fo umfangreiches Gutachten in diefer Streitfrage. daß es ein 
mich wilkommen hieß, bor kurzer Zeit dieſem ihn beſuchen ganzes Buch ausmachte, welches er drucken und in mehreren 
wollenden Miniſterpräſidenten zur Stiege hienabrief: „Mon Exemplaren dem Sultan zukommen liep. 
sieur Crémieux n‘ est pas a la maison pour Monsieur ö A j 
Bratiano !“ (Here Grémieug iſt für Bratiano nicht zu Haufe) e TE 17 en 15 
VVV gierung und üderzeichfe ihm ein mit franzöſiſchen Tauſend- 


1848 und Emigrant in Paris faſt zehn Jahre den Schutz 5 : ; 
und die Unterftügung Crémieux’s im reichſten Maße; und traaknoten wohlgefül tes Portefeuille, (ich glaube er ſprach 
von hunderttauſenden, will aber eine Ziffer auszuſprechen 


da er, zur Macht gelangt, trotzdem er den Liberalismus im . 5 x 
Munde führte, der F Beſfolger der libera en Ideen und mich auf meinem Gedächtniſſe nicht verlaſſer) als Geſchänk 
Unterdrücker der Juden war, jo überzeugte fih Grémieux des Sultans für das ausgezeichnete Gutachten, nach welchem 
von der politiſchen Falſchſpielerei diefe Carbonaris, dem er auch der Brogeh zu feinem Sunen lee 
feine Geringſchätzung beweiſen volte Man glaube aber Entlobnang verletzte Crémieux's Ehrgefühl tief. Er . 
nicht, daß Crémieux damit einen politiſchen Fehler beging; „ö ͤ ini! s re „Dre Anne Pilz 
denn feit zwölf Jahren durchkteuzte Bratiano alle Be ſteht Jederman zur Consultation in Rechtsſachen in feinen 
müßungen Crémieux's zu Gunſten der rumäneſchen Juden „Burau zu Paris, um bun dert Frans zu Verfügung, aber 
auf das Schlaueſte, gab ihm oft Versprechungen, die er nicht dielt, »der garten un, 2 leur bat Bauen ee 
und erachtete Crémieux bei ihm jede Befferung als auegeſchloſſen »lener Mitregent Frankreichs feine Rathſchläge mit Bergnügen 
und konnte nicht umhin ihm wenigſtens jenen Fuß tritt vertheilt und it durch den Erfolg desselben reichlich belohnt.“ 
zu gebere a re i daß = 59 95 
ge , l och ni er uldner eine annes bleiben darf, der be- 
R a plan 175 a emn eeg on 1 doch den Großherrn zu 
zeichnete er dieſen Schritt als das größte Opfer, welches er 5 e 1 ve 
in feinem Leben brachte; weil er die Hilfe eines Raifere an- | lauten: „„Je vous remerci“ “; („ Ich da 125 = 
flehen mußte, den er bekämpfte und noch weiter zu befehden Be ie A 
die Abſicht hatte. Je größer die Auszeichnung war, mit welcher an ae en HT, Bornywafter kurle Zelt 
ihn Napoleon III. empfing — er ging ihm bekanntlich darauf ein eigenhändiged Schreiben des Suctans, worin obige 
mehrere Stiegen entgegen, wie einem gekrönten paupte und Worte vorkommen, aber auch dazu eine wuaderſchoͤne goldene 
erfüllte fein Geſuh auf das Nachdrücklichſte — deſto tiefer Doje mit dem Buldniſſe Abdul-Assis, umtah nt bon großen 
ward der Zwieſpalt in Orémieuxs Seele, in welcher die, wertvollen Brillanten; deren Annahme Cuemteux ſchicklicher 
Pflicht als Feanzoſe mit feiner Dankbarkeit als Jude nun- | Meile nicht mehr verweigern durfte. 
mehr kämpfte und obſiegte. Sein Fußweh erklärte mir Cremieux. als die Folge 
Bon Napoleon III kam Crémieux auf Napoleon I. | des Congreſſes in Berlin und die Ursache ſeines Richter 
zu ſprechen. Da kam eine merkwärdige Verwandlung im ee un 4 BETT ale Bann als Präfdent 
Sprecher zum Vorſcheine, der feurige Republikaner überſtrömte | vu al 9 e reifen, au 
von Bewunderung und Berehrung für den großen Kaiſer! eee eee e Brergperegiigung ver Juden in den 
Diefe merkwürdige Geſinnung hatte Crémieux mit vielen | neuen Staatbildungen zu petitiouiren, Da glrirete er beim Ein- 
Anderen, mit Frankreichs größten Geistern gemein, da auch ſteigen in den Waggon aus verrenkte ſeinen Fuß und mußte 
Victor Hugo dieſelbe theilte. Wo ein Franzoſe die Größe | e 


des Vaterlandes zu ſehen glaubt, da tritt jede politiſche So ſcheuete der dretundachzigjährige Helfer ferner Stam- 
Rückſicht in den Hintergrund und Alles neigt fih vor dem. mesgenoſſen, vor den Strapazen auer Ru, zu Gunſten ſolcher 
jenigen, der Fraukre ich Ruhm verſchaffte. Juden, deren Sprache er nicht brand, “eren Sitten ihm 


2 d waren, deren Wobaſitz von dem ſe vigen beinahe d 
Darum schmunzelt i WEN EB - 8 
(Hmunzelte Crémieux mit Genugthuung, als den ganzen europäiſchen Coatine nt gerren ? war und deren 


er mir erzählte, daß er zu Napoleon I. bereits als junger r 
Glauben fogar nur dem G ed w i 

Adwokat, zur Zeit als der Kaiſer auf St Helene verbannt iventiſch 925 Sg ie 5 j = et ee 

: 5 8 h , 3 eaa = 
war, in perfönliher Beziehung fand. Er führte einen ber- lichkeit, verhinderte Cremieugs Erſcheinung as Bittſteller für 
mözensrechtlichen Prozeß desſelben und als er ſein Recht feine in jeder Beziehung un sen Stamer 
erſtegte, beſchenkte ihn Napoleon I. mit einem goldenen | dem Berliner Kongreſſe bo Are N ungen?) } 
Pokal, welchen er pietätvoll aufbewahrte, | er? 


5 Bei Erwähnung feiner Anweſenheit in Bucarest, wohin : 
Crémieux zur Verfechtung der Rechte der rumänifhen Juden Vom Büchertiſch A 


im Jahre 1866 reife, und wo ihn die meines Wiſſens in 

der Geſchichte der Parlamente einzig daſtehende Auszeichnung „Jugendhlütben, eine Sam nludg hebräiſcher 
zu Theil wurde, vor der verſammelten Kammer ſprechen zu Aufſätze bon Sfidor Brüßiger“ . 
dürfen, welcher Aufgabe er ſich mit der Beredſamkeit eines Man kehrt immer zu den aten „ daderelen zurück: 
Demostenes entledigte, theilte mir Crémieux volgende | lautet ein ftanzöſiſches Spruchwort, if Rıbtigkeit Nennt 
unbekannte Episode ſeines Lebens mit. durch den Verfaſſer obiger bro wü., 116 auch durch gegen- 
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wärtige Beſprechung beſtättig wird. Durch den Berfaſſer, in- 
dem er feine Jugendarbeiten, welche bereits zerſtreut ver- 
oͤffentlicht wurden, liebebell ſammelte und herausgab; durch 
und aber, indem wir das Werkchen hieneit begrüßen, weil es 
ein Stück der immer feltener werdenden hebrärſchen Belle- 
ttie th, die die Wonne unſeres Jünglingsalters war. 


Das Werkchen enthält 14 Aufſätze, wovon der groͤßte 


Der Israelit 


Theil nicht mißlungene Ueberſetzungen kleinerer Abhandlungen 


Schillers und anderer berübmter Schriftſteller find, 
einige wenige unrichtige Deteblumer, die dem Verfaſſer aus 
der Feder gefprungen find, — was bei den beſten Autoren, die 
in einer todten Sprache ſchreiben, vorkommt — iſt die Sprache 
fliießend und ſchön und ſind die Gedanken und Empfindungen, 
in den Stücken die des Verfaſſers eigene Schöpfungen ſind, 
bernünftig und edel. Wir wunſchen dem Werkchen viele Leſer 
und dem Verfaſſer Fleiß zu neuen Arbeiten! M. S. G. 

„Real Encyelopedie für Bibel und Talmud, III. Supple- 
mentband von Dr. Hamburger“. 

Des Verfaſſers Real Encyelopedie bedarf unſerer An- 
empfehlung nicht, nachdem fie bereits rühmlichſt bekannt iſt 
und in keinem jüdiſch gebildeten Hauſe fehlt Was wir aber 
verkünden können, iſt, daß der III. Supplimentband, welcher 
1892 erſchienen und von K. F. Kohler in Leipzig zu be- 
ziehen if, dem ganzen Werke nicht nur nicht nachſteht, fon- 
dern mehrere Perlen wiſſenſchaftlicher Forſchung enthält. Wir 
heben beſonders die Artikel „Evangelien“ 
herboc, die aus der Feder eines jüdischen Rabbiners ſtammend, 
eine erfreuliche Toleranz und Würdigung anderer Confeſſionen 
an den Tag legen. In demſelben Geiſte iſt der herrliche 
Artikel „Ausbreitung des Judenthums“ gehalten, der aus 
dem Rahmen de Lexikons heraustritt und als erſchöpfende 
Studie betrachtet werden kann; was auch von den Attikeln 
„Berg“ und „Gründe des Geſetzes“ gilt. Wir gönnen Je- 


dermaun den Hochgenuß, den wir beim Lefen dieſes Bandes 


empfan der, M. S. G. 


(Gebet und Religionsbuch bon Dr. 
Hannover 1893.7) 


Theoder Kroner, 


Bis auf 


und „Meſiaſſe, 


. 


Einladung zum Abonnement 


„Deutsche Zeitung“ 


Die „Deutsche Zeitung“ tritt mit dem Kalender- 
Wechsel in das 23. Jahr ihres Bestandes 

Die „Deutsche Zeitung“ dient nach wie vor den 
Interessen des schaffenden Bürgerthumes, der fortsehritt- 
lichen Entwieklung und den nationalen Interessen der 
Deutschen als ein völlig unabhängiges Orgap, unabhängig 
nach oben wie nach unten. 

Ein ausgebreitetes Netz der Berichterstattung si bert 
der „Deutschen Zeitung“ den reichsten Inhalt und die be- 
deuteadste journalistische Leistungsfähig keit. 

Dem Interview wenden wir eine besonders eifrige 
Pflege zu, durch die vielen zustimmenden Zuschriften aus 
der Mitte unserer Abonnenten in unserer Ueberzeugung 
bestärkt, dass es dem Publikum erwünscht ist in jedem 
einzelnen Falle nicht blos unsere eigene Stellung sondern 
auch die Meinung der Interessenten zu erfahren. 

Das Feuilleton der „Deutschen Zeitung“ bringt Bei- 
träge der beliebtesten deutschen Schriftsteller. Wir nennen 
von den Letzteren blos: P. K. Rosegger, Ludwig Gangho- 
fer, Vincenz Chiavacci, Hermann Bahr, Adolf Pichler, Marie 
von Ebne- Eschenbach. Ola Hansson, J. V. Widmann, 
Hans Hopfen, Maximilian Schmidt, Baron Roberts, F. von 
Kapff-Essentber, Sophie von Khuenberg, Heinrich Noé, 
Freiherr von Moltke, Dr. M, Landau, Eugen Guglia, Adam 
Müller-Guttenbrunn, Hans Grasberger, Theodor Helm, 


Franz Höllrigl. O. Tann- Bergler, Dr. L. Fl. Meissner, 


— — 


Oscar Bulle, J O; Poestion. Joh Leonhardt, Heinrich Seidel 
O. Neumann-Hofer, Karl Spitteler, Eduard Zetsche, Dr. B. 
Münz. Eugen ”eichel, Dr, Hans Semper, Karl Zastrow u. m. A. 

Ueber Tneater, Musik und bildende Kunst bringen 
wir ständige Berichte. Durch Correspondenzen aus Berlin, 
Paris, Madrid, Erüssel, Rom und Kopenhagen sin d wir in 
der Lage, ein getreues und vollständiges Bild der modernen 
eulturellen En‘wieklung in Europa zu geben. 

Der Humor ist fernerhin durch die drastischen origi- 
nellen und urwüchsigen Sonntags-Plaudereien der Frau 
Sopherl, welche längst eine typische Figur des Wiener 
Volkslebens ist, und durch die satyrischen Wochenglossen 


von Mepherl vertreten. 


Diefed Buch befigt Vorzüge, die für Religionslehrer und 


Schüler hoch anzuſchlagen find. Fah alle Gebete, haben neben, 
nitch unter, dem hebräiſchen ſchön und groß gedruckten Texte, 
wortweiſe eine trefliche ebenfalls in großen Lettern gedruckte 
deutſche Ueberſetzung. Dieſe aber iR jo muſterhaft ausgear⸗ 
beitet, daß fie, trotz ihrer Wörtlichkeit und trotz der Eigenart 
des hebrälſchen Saßzbaues, dennoch zuſammengeleſen, ber- 
ſtändliche and richtig aufgebaute deutſche Sätze bilden Außer- 
dem enttart bieſes Gebetbuch einen ſyſtematiſchen Religions- 
unterricht, der geſckickt der Lithurgie angepaßt und ange— 
reiht iſt. 


den betreffen den Kreiſen aufs beſte empfohlen. M. S. G. 


SPENDEN-VERZEICHNISS. 


Für die Bespeisung armer israel. Schulkinder 


haben gespendet folgende Herren: 
Simen Degen 2 fl. — Hersch Schönfeld 25 fl. 


Disa umfangreiche Gebet- und Religionsbuch fei | 


— , — . —— see 


— Max Epstein 15 fl. — Ignatz Russmann 15 fl — 


Frau Drin Bertha Kolischer o fl. — Dawid Maschler 
25 fl. — Jakob Weinberg 25 fl. — “irector Lazarus 
Virtnalien im Werthe von 20 fl. Jakob Gall im 
Werthe von 15 fl. Nathan Brandler I fi. 
` Silbermann im Werthe von = fl. 

Lie weiteren Spenden werden in diesem Blatte 
veröffentlicht 


Inserate finden dnich die „Deatsehe Zeitung“ in allen 
namentlich ia den inans'-i lea und Familienkreisen 
wirksamste Verbreitung 

Die „Deutsche Zeitung“, welche täglich als Morgen- 
und Abendausgabe erscheint, bietet ihren Lesern folgende 
von fachtüchtigen Persönlichkeiten redigirte Fachblätter: 
„Literatur-Zeitung“, „Fachblstt der Erfindungen“, „Land- 
wirthschafis-Zeitung“ „Garten- Zeitung“, „Jagd-Zeitung”, 
„Schul-Zeitung“, „Säpger-Zeitung“, „Touristen-Zeitung,“ 
„Turnen-Zeitupg“, „Milſtär-Zeitung“, „Beamten-Zeitung“, 
„Frauen-Zeitung“, — U-berdies jeden Sonntag eine illu- 
strirte Unterhaltungs-Beilage : 


Soantazshlatt der „Hellsehen Zaitung 


Eiu besonderer Vortheil bietet sich den Abonnenten 
der „Deutschen Zeitung“ durch die mit dem Bezuge des 
Blattes kostenlos verbundene 


Onfall-Versicherung 
eine Einrichtung. durch welche jeder Abonnent. dieses 
Blattes bei der „Iatervationzlen Unfall-Versicherungs- 
Ges-ilschaft“ für dir Daner ies Abonnemenis mit 


ER O Q u fl RR 


gegen die 
versichert ist. 
Die Abonnementspreise der Deutschen Zeitung sind viertelj. 


körperlichen Sehadensfolgen von Unfällen 


Für Wien: Zum Abholen fl. 4.50 ins Haus zugestellt fl. 5,40 
Für das In) va: Mit täglich einmaliger Postversendung fl. 6 


mit täglich zw imaliger Postversendung fl 7 — Für das 
Ausland mit enisprechenden Zuschlag (Für Deutschland 
und Serbien fl. 7 60, für alle übrigen Staa ten von Europ 
und Nordamerika f, 9.10 
Die Verwaltung der „Deuwiachen Zeitung‘ 
Wien, IX., Pelizangasse Nr. 4 


Nr. 1 


Der Israelit 
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Kon Kurs. 


Ze strony Przerozenstwa lwowskiego Zboru izrael 
rozpisuje sie konkurs na stypendyum p. Laury Losch 
w rocznej kwocie 72 zir. dla wspierania dziewcząt izrael. 
pozbawionych ojca urodzonych we Lwowie i oddających 
sie samoistnemu zarobkowaniu. 

Stypendyum to bedzie nadanem dnia 18. lutego 1893 
na czas jednego roku. 

Dziewczęta cheace sie ubiegać o wspomniene stypen- 
dyum winne wykazać, Ze 
urodziły się we Lwowie 
nie maja ojca 
są} bez środków utrzymania 
sa wyznania mojżeszowego 
zachowuja sie moralnie 
powinne przedlozye świadectwo ze strony kompe- 


tentnej Ze przyswoily sobie wiadomości potrzebnej do 2a- 


wodu któremu sie oddaja lub gdyby sie w tym zawodzie 
dopiero kształeiły świadectwo o dobrych postępach. 


Podania należy wystosować do komitetu fundacyi 
Laury Losch i wnieść takowe do kancelaryi Przelozenstwa 


Zboru izrael. najdalej do 31. Stycznia 1893 


Przetotehstwo Zoru izraolickiego, | 


Lwów dnia 2. stycznia 1893. 


Concurs-Aussehreibung. 


Im Monate März d. J. kommt das sechste Stipendium 


der „Abraham Leib Bach'schen Stiftung zur Aus- 
heirathung armer jüdischer Mädchen d. i, die ganzjährigen 
Zinsen des Stiftungskapitales von fl. 12000 an ein armes 
jüdisches Mädehen zu vergeben. 

Nach den Bestimmungen des Absatzes IV des Stift- 
briefes können auf dieses Stipendium nur Mädchen die das 
zurückgelegte zwanzigste Lebensjahr und ihren moralischen 
Lebenswandel nachweisen können, Änspruch machen und 
erhalten Verwandte des seligen Abraham Leib Bach oder 
desseu Ehegattin Taube Basche Bach auch wenn diese 
nicht nach Lemberg zuständig sind in erster Linie, dann 
aber solche Mädchen die nach Lemberg zuständig sind den 
Vorzug. 

Bewerberinnen wollen daher ihre Gesuche mit den 
obenerwähnten Nachweisen belegt, bis spätestens den 1- 
März 1893 bei dem Gefertigten einbringen, nach welchem 
Termin ein Gesuch nicht mehr angenommen wird, 

Die Verwaltungscommission wird von deu eingelaufenen 
Gesuchen drei Namen wählen und am 16. März l. J. in 
der grossen lemberger vorstädtischen Synagoge zur Ver- 
losung bringen. 

Die Verwaltungscommission der „Abraham Leib 
Bach‘schen Stiftung zur Ausheirathung armer jüdischer 
Mädchen“ zu Händen des Herrn Mayer Bach Lemberg 
Sixtusken-Gasse NI. 26 


Q „„ 
Specialist 1 
für Ohren- Nasen und Halskrankheiten 1 


Dr. J. Reinhold a 


j em. Demonstrator an den Kliniken der Professoren DI 
Gruber und Stoerk und gew. Lecundararzt am k. k. j l 


1 
j Allg. Krankenhause in Wien. LI > 
j 
i 
| 


Lemberg, Jagellonengasse 2 Í 0 
Ordination von 10 — 13 und von 2— 5 1 


„ 
Frenönehe Nordan und bügade Janka. 


Diese Eisenbahnen, welche namentlich für die 
Route Aachen-Paris in Betracht kommen, haben in 
Wien eine Agentur errichtet, und dieselbe Herrn Jos, 
J. Leinkauf, Inhaber der gleichnamigen Speditions- 
firma, übertragen, welcher gleichzeitig zum Reprä- 

: sentanten dieser Gesellschaften 
wurde. 


in Wien ernann 


Paris 1889 goldene Medaille. 
250 Gulden in Gold 


wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 


Keine Schminke Preis 60 kr. 


| 

Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
| Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 
| 

i 

j 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 
GROLCHs HAIR MILKON 
das beste Haarfärbemittel der Welt! 
bleifrei fl. 1. und fl. 2. — 
Hauptdepot J. Grolich, Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen. 
Depot für Lemberg, Alois Hühner, Droguist. 


? 


BEE: FE ER REN 2 
80 Fass prima Slivovitz 


neue und alte Waare, darunter eine Partie 


A 
K 


RA 
mit Certificat vom Grosswardeiner orthodoxen 
Rabbinate und eine Partie mit Certificat des 
= Szilagy- Somlyver Rabbinats ganz oder theil- : 
x weise preiswürdig zu verkaufen bei 
Sigmund Schwimmer 
DM Colonialwaaren Agentur und Comissions - Geschäft 
BUDAPEST. 


2 
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Herausgegeben vom Vereine Schomer Israel Verantwortl Redacteur Dr. Samuel Pohl — Druckerei Ch. Nohalyn Lemberg. 
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Darksagung. 


Ich erachte es für meine Pfiicht, der 


„NEW-YORK” 


Lebens-Versicherungs-Gesellschaft, respective deren Goneral-Diraetion für Oesterreich in Wien 
I., Graben 8 für de ausserordestlich prompte und coulante Liqui- 
dirung der Police Nr. 328. 650, ddo New-York, den 22. August 1889 auf das Leben des Hrn. 


Zdenko Grafen Kolovrat-Krakovsky-Libsteinsk‘ 


k. k. Kämmerer, Mitglied des öster. Herrenhauses und Domänenbesitzer in Reich“) 


pr I. W. A. 100.000 sago: Binmalhnndezttausend Goldon öst. Fabr. 


öffentlich auf das Verbindlichsie zu danken. 


Dr. JOHANN BAYER 


Advocat, 
als Rechtsanwalt der Vormundscuaft der Zdenko Graf Kolovrat-Krakowsky Libsteinsky‘schen 
minderjährigen Erben, 
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Prag, am 3. Januar 1893 
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poieca firma handlowa 


do syfonów i kracheróv. 
RURY CYNOWE 
Wolne od trucizn wszelkich (pod gwarancya.) 
a WOLF CZOP 
3 we Lwowie, Zölkiewska 2 


Farby czerwona i żółte 
Smak malinowy i cytrynowy 


e sierkonyped owaranoya 08”, Maget mypribowany g 
j Piyly gumowe, wege gumowe, pierseisnie gomowe 
Kwas winny i cytrynowy 


